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I. 

Dafs der name des höchsten gottes in Fuldaer Urkunden des 
neunten jahrh. mehrmals als personenname vorkommt ist bekannt 
aus Grimms myth. 120. es fragt sich wie oft — von siebzehn be- 
legen verzeichnet hr Förstemann 1, 1333 zwei — und ob mehrere 
personen ihn führen. 

Den ersten beleg gibt eine undatierte Urkunde bei Dronke cod. 
diplom. Fuld. nr. 202, die entweder in die zeit des abts Baugolf 
(780 — 803) oder viel wahrscheinlicher, wie sich bald zeigt, in die 
des abts Ratger (803—818) fällt: t Liobolti presbiteri (des schen- 
kers) fErcanboti fOtprahti f Uuotani f Uuolfheri ... dann folgen 

nr. 379 a. 819 eine Schenkung in viila Rosdorf in pago Grap- 
feld und in Thuringia in villa Teitilebu, acta in monasterio Fulda . . . 
f Friduhelm i Uuotan fSturmi . . . 

nr. 388 a. 819, 4nov. in conventu publico in villa Sundheim 
coram comite et iudicibus suis. Popo comes. Adalfrid Galaman 

Liutperaht Friduhelm Offo Uuotan Sturmi Elli Otrih. 

huc usque traditionis. nunc vestitionis. Liutperaht Galaman Oflb 

Uuotan Brun Friduhelm Sturmi. 

nr. 389 a. 819, 23 nov. in pago Grapfelde et in terminis villa- 
rum Uuestheim et Elispa . . . f sign. Popponi comitis t sign. Uuotani. 

nr. 393 a. 821, 24 mai. Ego Helmrih . . . trado quartam par- 
tem Treisbaches . . . coram his testibus. Poppo comes Adalfrid Ga- 
laman Liutperaht Friduhelm Offo Uuotan Sturmi . . . Elli Otrih. 

nr. 415 a. 823, 9 juni. in terminis villae Sundheim quae est 
in Baringe .... fsign. Folchrammi (des schenkers) fsign. Uuotani 
fsign. Ginozes . . . 

nr. 439 a. 824, 5juni. in pago Grapfeld in marcu Gerinesbeimo 
. . . facta est haec traditio in monasterio Fulda .... fsign. Engil- 
harti fsign. Uuoatani fsign. Hruadfridi .... fsign. üuonati fsign. 
Frehholfi . . . 

nr. 441 a. 824, 5 juni. in pago Tullifeld in villa Uuestheim . . . 
facta traditio in monasterio Fulda .... f Engilharti fsign. Uuoa- 
tani f Frehholfi f Hruadfridi f üuonati . . . 

nr. 456 a. 825, 20 febr. factus est publicus conventus Poppo- 

Z. F. D. A. XII. 26 
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nis comitis et totius comitatus eius in terminis villae quae dicitur 
Geismari .... Poppo comes. Galaman Oflb Liutpraht . . . Fridu- 
helm Uuoatan- .... 

nr. 465 a. 826, 1 febr. facta est haec traditio in monasterio 
Fulda . . . tsign. Popponi comitis qui hanc fecit traditionell) fsign. 
Adalfridi fsign. Arnes fsign. Galamanni fsign. Fricheoni fsign. 
Uuotani . . . 

nr. 469 a. 826, 14 april. in villa Lengifeld . . . facta traditio 
in Fulda . . . f Stralhelm tradentis f Uuotani . . . 

nr. 471, 2 a. 827. conventus publicus in loco qui dicitur Suuar- 
zesmuor et Hrabanus abbas fuit in eo et Poppo comes et majores 
natu de comitatu eius quorum nomina sunt Liutpraht Uuidarolt 
Uuotan Gundacar Herimot Friduhelm . . . Coram bis vero testibus 
. . . Gatto raonachus Altolf monachus f Uotan .... 

nr. 473 a. 827 , 3 mai. in pago Tullifeld in Uuestheimero 
marcu . . . facta traditionis kartula in villa Sundheim coram bis 
testibus. f Rihharti et coniugis eius Altburgae qui hanc traditionem 
fecerunt. f Uuotan f Ginoz . . . 

nr. 482 a. 830, 22 jult. in pago Tullifelde in villa Sundheim 
. . . f sign. Uuanes qui hanc fecit traditionem. f Uuotani testis f Gi- 
nozes testis . . . 

nr. 637. Ego Egilhart trado ad s. Bonifatium ubi vir venera- 
bilis Sigihart abbas (a.870 — 891) esse videtur quicquid habeo pro- 
prietatis in pago Salageuue in villa Kizicha . . . sig. Egilharti. Ro- 
dung Albhart Hunger Uroü" Uuotan Hiberin Ratolt Uuigger Ruodheri. 

Die ideutität der person die unter dem namen Uuotan Uuoatan 
unter den Urkunden von 819 — 830 erscheint kann hiernach kaum 
in einem falle zweifelhaft sein, es war ein angesehener mann, der 
allem anschein nach in dem einige meilen östlich von Fulda an der 
Felde belegenen Sundheim im Tullifeld, j. Ealten-Sondheim benannt 
zum unterschied von dem etwas südlichem Sondheim an der Rhön, 
dem ehemaligen Sundheim in Baringe, angesefsen war. ohne grofses 
bedenken darf man ihn auch für den Unterzeichner der ersten . vor 
819 ausgestellten Urkunde halten, dagegen ist in dem zeugen aus 
dem Saalgau unter der Urkunde von Kissingen aus der zweiten bälfte 
des neunten jahrh., der letzten in unsrer reibe, ein zweiter jüngerer 
Uuotan anzuerkennen, diese Wiederkehr des namens läfst an eine 
Übertragung von dem ersten träger desselben denken, in beiden 
fallen aber ist es nicht wohl denkbar dafs der name etwas anderes 
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war als ein beiname, vermutlich in einem ähnlichen sinne wie toll- 
köpf, Wüterich, wie Wolf hart der wüetende heilst und wie ahd. glossen 
(myth. 121) Wuotan schon durch tyrannus, herus malus erklä- 
ren, diese bedeutung hat ohne zweifei Wödunc in trad. Patav. 
MB. XXVIII, 2 nr 19 a. 774—888 (myth. 121). man vergleiche 
auch Christianus comes cognomento Yesani, Beyer mittelrhein. 
urkundenb. 1 nr 255 a. 981. noch in der trad. Emmeram. in den 
quellen und erörterungen zur baierischen und deutschen geschichte 
München 1856 nr 155 a. 1095 — 1143 finde ich einen Hein- 
rich Wutan. 

Der name Wuotunc scheint in dem Ortsnamen des Sigebote de 
Wuontongeseze Pez thesaur. anecd. VI (V cod. epist.) 1, 367 a. 1153 
zu stecken, vgl. Mone anz. 6, 231. 

Bisher stehen durch ältere urkundliche belege nur zwei Wodens- 
berge in Deutschland fest, Godesberg bei Bonn und Gudensberg in 
Hessen, auf jenes bezieht sich die myth. 139 aus Falke trad. Corb. 
534 angeführte Urkunde von 973, die nicht verschieden ist von der 
ebendas. citierten bei Lacorablet nr 177 a. 974 (1. 973); auf dieses, 
wofür die reinere namensform Wuodenesberg auch noch in einer Ur- 
kunde von 1170 bei Gudenus III p. 1069 (vgl. Landau Hessengau 
s. 50) vorkommt, der in der myth. a. a. o. nicht aus einer Urkunde 
von 1130, sondern aus dem chronographi Saxonis fragmentum 
Luneburgense in Wedekinds noten 1 , 367 genannte Henricus comes 
de Wödenesberg : dieser ist nemlich, wie Jane zu dem von ihm als 
annales Rosenveldenses herausgegebenen fragment bei Pertz mon. 
SS. XVI, 104 bemerkt und schon aus Wenck hess. landesgesch. UI, 
83fg. zu ersehen war, der im j. 1130 ermordete Heinrich Raspo 
von Thüringen, der die grafschaft Gudensberg durch heirat erwor- 
ben hatte, einen dritten Wodensberg aber glaube ich in Thüringen 
nachweisen zu können, in dem chartular von Reinhartshrunn bei 
Schannat vind. litterar. 1, 112 unter den zeugen einer Erfurter Ur- 
kunde von 11 10 erscheint ein dominus Hermannus de Wondesberg, 
ohne zweifei derselbe mit dem Hermannus de Godenesberg oder de 
Utenosberg unter einer Erfurter und einer Naumburger Urkunde von 
1133 in der Thuringia sacra p. 716. 766 und dem dominus Her- 
mannus de Wocenesberc, der nach einer Erfurter Urkunde von 1 144 
bei Schannat a. a. o. p. 183 'Ierosolimam pergere desiderans' dem 
kloster der Stadt das dorf Hochstett und andre vortheile übergab, 
das dorf liegt westlich von dem dorf Utzberg im Weimarischen, 

26' 
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zwischen Weimar und Erfurt Utzberg aber mit dem ihm östlich 
anliegenden gleichnamigen berge kommt nach dem Staatshandbuch 
des grofsherzogtbums im dreizehnten jahrh. und auch noch später 
bis ins fünfzehnte, sechzehnte (Tettau über das staatsrechtliche 
Verhältnis von Erfurt zum erzstift Mainz p. 33. 79 anm.) als Utens- 
berg vor. dafs dies auf Wuotenesberg zurückgeführt werden mufs 
ist durch die Erfurter Urkunden klar, hienach sind auch die citate 
bei Landau a. a. o. zu berichtigen. 

In der gereimten vorrede der Magdeburger schöppenchronik 
(bl. 1> der Berliner bs.) hellst es von den schrecken die eine pest 
im j. 1357 begleiteten 

De erde lieft ghebevet, 

greve Wodenberch de dode mau, 

sprach men, he wer up irstan. 
wohin dieser gehört weifs ich nicht anzugeben, ein comes Henri- 
cus de Woldenberch unterzeichnet eine hildesheimische Urkunde von 
1256 (urkundenb. der Stadt Hanover nr 18). — nach einer Urkunde 
von 1179 bei Falke trad. Corb. 771) soll Wunstorp bei Hanover ehe- 
mals Wodenstorp geheifsen haben, myth. 1206. der alte name des 
orts aber ist Wonherestorp oder Wongerestorp, Fürsteinann 2, 1 578. 

IL 

Den ältesten und soviel ich weifs einzigen urkundlichen beleg für 
den namen Holdaals personennamen führt schon Grimm (myth. 1211) 
an aus Schannat trad. Fuld. nr 443 = Dronke cod. dipl. Fuld. nr 
523 a. 839, wo unter den sechzehn mancipien, die der abt Hraban 
in einem tauschvertrag mit dem königlichen vasallen Helmrich die- 
sem zu Steinheim und Hamarstat in ducatu Alemanniae, j. Stein- 
heim an der Murr nördlich von Marbach und Hammerstadt im ober- 
amt Aalen in Würtemberg, übergibt, eine Holda genannt wird. Graffs 
Holdasinda stammt aus Scböpflins Alsatia diplom. nr 36 a. 76S, 
vgl. Förstern. 1, 756. nach einer mittheilung dr Mannhardts glaubt 
van den Bergh (proeve van een kritisch woqrdenboek der neder- 
landsche mythologie p. 116) ein unbekanntes altes zeugniss für die 
deutsche göttin in einem lobgedicht des Walahfrid Strabus auf die 
kaiserin Judith bei Bouquet SS. VI, 268 gefunden zu haben : 
tympana raucisona pulsavit pelle Maria, 
organa dulcisono percurrit pectine Iudith. 
o si Sappho loquax vel nos inviseret Holda, 
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ludere iam pedibus Tel ferre futura valeres. 
quicquid enim tibimet sexus subtraxit egestas , 
reddidit ingeniis colta atque exercita vita , 
in qua multa simul nobis miranda videmus. 
durch bildung und Übung, sagt Walahfrid, hat die kaiserin, trotz 
der von natur dem weiblichen gescblecht gestellten schranke, er- 
reicht dafs sie keiner der klugen trauen des alterthums nachsteht, 
schlug Mirjam die pauke , so spielt sie die orgel, und wenn Sappho 
oder Holda käme, würde sie es mit ihnen in der dichtkunst oder 
weifsagung aufnehmen können, jedermann sieht dafs hier von der 
alttestamentlichen prophetin Holda (myth. 249) und nicht von der 
deutschen göttin die rede ist. 

In den trad. Emmeram. in den quellen und erörterungen zur baie- 
rischen und deutschen geschichte I München 1856 nr 1 75 a. 1143 — 
49 finde ich einen Perhtolt cognomine Weichfrawen (I. Wthfrou- 
wen) sun. ist wihfrouwe hier eine nonne, der Perhtolt also ein 
nonnenkind , oder ist der name aus der volkssage und mythologie 
herzuleiten ? 

Nach Mone im anzeiger 6, 235 soll eine Walkarie femina serra 
in Schannat vindem. litterar. 1, 72 a. 1 1 19 vorkommen, damit aber 
niemand auf Walkurie rate, setze ich die stelle mit dem namen hier 
her: . . . Hermannus Glymo et uxor eius Regelind et eorum filii 
Adelbertus Walkarie Marqnardus. optentu vero praefati Gumberti 
Hennanno Glymo et filiis suis Adelbert et Margward tantummodo 
praedium quod est situm Hartpach dimittitur. in Walkarie steckt 
danach nur ein beiname des Adelbert und es wird wohl zu lesen 
sein: Adalbertus Walkart et Marquardus. 

HI. 

Eine grenzbeschreibung der mark von Rastorf im hessischen 
amt Hünfeld aus dem neunten jahrh. bei Dronke trad. et antiq. Fuld. 
c. 14 nennt einen Doneresbrunnen. zu den belegen für den west- 
fälischen Thunersberg (myth. 155) fügte Mone anz. 6, 232 aus Kind- 
lingers münster. beitragen 3, 2, 163 nr 62 a. 1226 in loco, dicitur 
Thuheresberch. 

Zu alts. Etanasfeld (myth. 486, oben s. 270) kommt noch Ete- 
nesle'ba in Thüringen, Dronke trad. Fuld. 38, 16. -da man ahd. duris 
alts. thuris für durs, thurs findet, so ist myth. 488 wohl nachzutra- 
gen Durestorf Durstorf in Westfalen bei Dronke a. a. o. 6, 56. 123. 
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125 und Thurislöun Wigand trad. Corbej. §. 2S1. 284. 420, das 
jetzige Dorle in der nähe von Gudensberg in Hessen, Landau Hessen- 
gau s. 52; ferner ßyrs pytt in England bei Kemble cod. dipl. III 
app. nr 304 c. 873. 

Ein kriecht bei Dronke a a. o. 4. 78 heifst Scrdzman, vgl. 
Scratman myth. 447. Grimm (myth. 448 f.) hält den Rübezahl für 
slaviscbes Ursprungs, einen Hermannus Rubezagil nennt eine ful- 
dische aufzeichnung aus dem dreizehnten jahrh. bei Dronke & 31; 
einen Heinricus Rubezagtl wies schon Hone anz. 6, 231 zu Sal- 
mansweil im j. 1262 nach, und ein feld zu Nufsloch 1599 'der 
Rübenzagil". der name ist elbisch, wie die teufelsnamen myth. 10151 

IV. 

Ennodius de vita Antonii (Ennodii opera ausg. v. Schott 161 1) 
p. 382. 

Iam Franci, Eruli, Saxones multiplices crudelitatutn species 
beluarum more peragebant. quae nationum diversitas superstitionis 
mancipata culturis deos suos humana credebat caede mulceri nee 
umquam propitia se habere numina , nisi cum ea aequalium cruore 
placassent. cessare conßdebant iram caelicolum innocentis eflusione 
sanguinis, qui ut in gratiam redirent cum superis suis propinquo- 
rum consueverant mortes oflerre. quoscumque tarnen religiös! titu- 
lus declarabat officii, hos quasi sereniores bostias immolabant, exi- 
stimantes quod piorum iugulis divinitatis cessaret indignatio et 
fieret materia gratiae locus offensae. 

Zu dieser von Haupt aufgefundenen stelle vergleiche man die 
in Grimms myth. 39 schon ausgehobenen Zeugnisse des Procop und 
Agathias über die menschenopfer der Heruler und Franken, zu Tac. 
ann. 13, 57 bellum Hermunduris prosperum, Chattis exitiosius fuit, 
quia victores diversam aciem Marti ac Mercurio sacravere, quo voto 
equi, viri, euneta vieta oeeidioni dantur hätte auch Orosius 5, 16 
über die niederlage des Manlius und Caepio durch die Kimbern bei 
Arausio angeführt werden sollen: 

Hostes binis castris atque ingenti praeda potiti nova quadam 
atque insolita exsecratione euneta quae ceperant pessumdedernnt. 
vestis discissa et proieeta est, aurum argentumque in flumen abie- 
ctum, loricae virorum concisae,pbaleraeequorum äisperditze, eqviipsi 
gurgitibus immersi, homines laqueis collo inditis ex arboribus suspensi 
sunt, ita ut nihil praedae victor, nihil misericordiae victus agnosceret. 
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V. 

Translatio Chrysanti et Dariae c 28 a. 853 in Mabitions acta 
SS. saec IV, 1, 617. 

Villa quaedam est non longe a monasterii (Münstereifel) pos- 
sessione, quae Wisa vocatur. huius igitur hahitatores condixerant 
sibi omnes pariter ad locum sanctornm contendere, et ut non vacna 
videreotor venire manu, conlatione facta ras quod cupa dicitur cer- 
visia impleverant ut etiam dono muneris deo et sanctis martyribus 
vota persolverent. cum igitur iam properare disponerent, consilio 
babito qualitatem prius tentare voluerunt potus antequam iter ar- 
riperent. cuniculo facto , nee parva quidem eo digeri potuit gutta, 
verum a ministro segniter boc putantes peractum alio delecto suc- 
cedere fecerunt, ut terebrato cupae fundo potum educeret buic 
aliis succedentibus, cum omnis eorum penitus frustraretur labor, 
ad semet ipsi reversi cognoverunt eundem potum ea nocte quae 
dominica dicitur confectum. agnoscentes itaque reatum , paenitu- 
dinem .piaculi gerentes votum deo ac beatis vovere martyribus, se 
nil ulterius tale in ea pertentaturos nocte ipsumque potum egenis 
ac pauperibus erogaturos. mox voto peracto omnibus egressns 
foraminibus potus largissime coepit effluere. hoc pro voto egenis 
distributo alioque confecto, sicut disposuerant, ad memoriam venien- 
tes sanetorum ibique propra reatus confitentes eulpam votisque 
persolutis ad propria sunt reversi. 

Die nachweisung dieses für die fortdauer heidnischer brauche 
interessanten Zeugnisses verdanke ich prof. E. Dämmler. dafs opfer- 
schmäuse und gelage oft durch oollationen zu stände kamen, ist 
bekannt, sag. Häkon. göd. c 16, vgl. zur ronenl. s. 57. 

VI. 

Cod. Paris. Lat 7585: Isidor Etymol. fol. 1—237. auf dem 
letzten blatte fol. 238 r. ist von einer hand des X, vielleicht des 
XJjbs. erst eine art homilie angehängt, die beginnt Ix .nomine Sc.« tri- 
nitatis Amen; Dominus deus noster deus unus est; non potest esse 
maior, non potest esse minor, non potest numerari; und schliefst 
fol. 238 v. inter deum et homines mediator est. unmittelbar darauf 
folgt von andrer, doch gleichzeitiger hand 

6 An man väs eardgynde on bam iglonde Cretaer 7 Saturnus 
gehäten, svydlic and välhreuv, 9 svä bat he äbät bis suna, söna 

svä hi geborene vaeron, 9 and unfäderlice macodeHeora flaesc 
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him tö meto. J ° he laefde anne svä beäli tö life, ' 2 se väs 
lovis gehäten, betoi and grimlic and eäc brymlic. ' 3 He äfligde 
bis fäder of Cretan, l4 and volde bine äcvellan, gif he bim tö 
cöme. 15 lovis väs ormaete gäl esne, svä bat he on his ägenre 
svuster tällice gevifode: 16 seö väs Iuno gehäten, svide heälic 
gyden. 17 Heora dohtra vaeron Minerva and Venus: 19 bä 
forläg se fäder füllice bütä, 19 and manega his mägan mänlice 
and draedlice gevaede. * * bes lovis väs se ärveordesta god 
s 5 on heora gedvylde, * 6 and he hätte bor. * 8 his suna (1. 
sunu) hätte Mars; se makode aefre * 9 sace and vrace and vröhte 
ästyrode. •' 1 5 Mercurius hätte heora an god; s *se väs svide 
fäkenfuil and svicol on daedum 3 7 and lufade stala : * 2 bes 
is Oden gehäten. * 3 Seö Venus, be väs lovis dohtor, 4 *väs 
svä fracod on gälnesse, bat hire fäder hi häfde 45 and eäc hire 
brüdor. Nu mag her manna gehviic gehyran hvet bäs svaemas vae- 
ron , be biebene veorbodon and üre yidran him tö gebaedon. gode 
lof bat ve bäs ne kunnan and bat heora gemynd is ädilegod. 
von einer hand des XII jhs. folgt sogleich: Sinodus hibernensis: 
CSiS nomen hoc viaticum habet, id est vie custodiam. Custodit 
enim animam usque dum steterit. etc. 

Mitgetbeilt von hm dr D. Oetlefsen aus Glückstadt, der noch 
bemerkt dafs er über die herkunft des codex keine weitere angäbe 
habe finden können : nur habe Claudius Puteanus seinen namen auf 
dem ersten blatte eingeschrieben; die Schriftart des codex sei gewis 
französisch und wohl aus dem X. jh. 

Das stück ist bis auf den eigentümlichen schlufssatz Nu mag 
her — ädilegod entnommen und abgekürzt aus der allitterierenden 
homilie De falsis das, die Kemble in Salomon and Saturnus p. 120 — 
125 (und darnach Bouterwek Cädmon 1 p.LII — LIV. IV) aus Cott 
Jul. E VH. 237 b ff. bekannt gemacht hat und als deren verfafser 
prof. Dietrich, wie derselbe mir mittheilt, in Niedners histor. theol. 
zs. 1S55 s. 516 — 520 den abt Älfric nachgewiesen hat. zugleich 
bat sich ihm (Niedners zs. 1S56 s. 231 f.) ergeben dafs Älfric im 
j. 996 das homilienwerk über die klosterheiligen, wozu die homilie 
de falsis diis einen anbang bildet, zusammengestellt hat, so dafs 
das stück schwerlich noch im zehnten jh. in die Pariser hs. einge- 
tragen ist. die beigesetzten Ziffern bezeichnen die langzeilen der 
homilie, so dafs man sich darnach und nach den folgenden bemer- 
kungen eine Vorstellung von der art der abkürzung machen kann. 
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in der homilie liest man 8. bis suna, bä bä bi 10. 11. svä 
beäb aenne tö life, beäh be he äbite his gebrödra on aer. 12. he- 
tol and brymlic. 13. of bam foresaedan Iglande 14. cöme 
tö 15. Se lovis väs svä gäl bat he on (an ßoaterwek) his svustor 
gevifode. hier fehlt die allitteration in der zweiten hälfte der zeile, 
wenn man nicht svä: svustor bindet 1. gäl, efne svä bat? 
Dietrich bemerkt: esne, nicht knecht, sondern allgemein mann, 
ist in diesem sinn besonders bei Älfric geläufig, der tat vir durch 
esne übersetzt z. b. gen. 42, 11. 13. 32. ex. 2, 1. 19. 16. ge- 
häten Inno 17. gedohtra. die allitteration fehlt auch in der bo- 
milie bei den namen. 18. bütii 19. mänllce forvemde. 
drxdlice ist bisher sowenig nachgewiesen wie draedan statt ondrae- 
dan, ofdraedan, ädraedan. gevaede statt gevaegde ahd. giweigita, 
alts. giwegda. 24 — 26. pes lovis is ärvurdost ealra paera goda, 
be bä haedenan häfdon on heora gedvylde, and he hätte hör be- 
tvux sumum peödum : bone pä Deniscan leöde lufiad svidost. 
28. sunu aefre saca 29. and vröhte and vävan he volde aefre 
styrian. 35. Sum man väs gebäten Mercurius on life. 37 — 
42. eäc stala and leäsbrednysse. bone macodon bä haedenan him 
tö maeran gode and ät vega gelaetum bim läc offrodon and 
td heägum beorgum him bröhton onsaegdnysse. bes god väs 
ärvurda betvux eallum haedenum, and he is Odon gehäten ödrutn 
naman on Denisc. 43. Sum vif hätte Venus, seo väs loves 
44. väs fehlt hier. svsamas : das wort ist bisher nicht nachgewie- 
sen und auch Dietrich unbekannt, doch die herleitung von svasman 
(äsvaeman) mhd. sweimen und die" erklärung 'schweifende, schwe- 
bende geister', ' schwärm - und irrgeister' sicher genug. Dietrich 
vergleicht scrldende sein räts. 4, 32. 

28. 11. 60. — 15. 12. 64. K.M. 

ALTE THIERFABEL. 

Fredegarii chronic. An. DCXII c. XXXVIII. — Anno XVII 
Theuderici regis Lingonas de universis regni sui provineiis mense 
Madio exercitus adunatur, dirigensque per Andelaum , Nasio castro 
capto, Tullum civitatem perrexit. ibique Theudebertus cum Austra- 
siorum exercitu obviam pergens in Tullensi campania confligunt 
certamine. Theudericus superat Theudebertum eiusque exercitum 
prosternit caesa est de exercitu eodem proelio nimia multitudo 



